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Andreas Füchter

Methoden der Diagnostik: Vorstellungen, 
Einstellungen und Wissen erfassen

1. Diagnostik im Politikunterricht –
Grundlagen im Überblick

Guter und wirksamer Politikunterricht, der auf die politische Mün-
digkeit der Lernenden abzielt, greift deren sich schon früh entwickeln-
de Wahrnehmung der sozialen und politischen Welt produktiv durch 
zielgenaue Diagnoseverfahren auf. Noch vor der Erfahrung institutio-
nalisierten Politikunterrichts in der Sekundarstufe I entwickeln Kinder 
und Jugendliche komplexere Vorstellungen von Gesellschaft, Wirt-
schaft und Politik in Zusammenhang mit politisch-normativen Frage-
stellungen und Kontroversen. Dabei nehmen die Schüler/-innen als 
aktive Lernsubjekte – zunehmend durch die frühere Verfügbarkeit 
digitaler Medien – informell Teilbereiche politischer Auseinanderset-
zungen und Öffentlichkeit wahr, erwerben darauf bezogenes, häufig 
unstrukturiertes Weltwissen und entwickeln erste politische Einstel-
lungen (vgl. dazu auch Mosch 2013, 30 ff.). Weiterhin werden politi-
sche und moralische Wertpräferenzen (u. a. für Gleichwertigkeit, Ge-
rechtigkeit, Freiheit) bereits durch Sozialisation in der vorschulischen 
Erziehung, im Unterricht der Primarstufe sowie in der familiären Er-
ziehung vermittelt und teilweise auch reflektiert. Dabei kann aufgrund 
der sozialen Diversität in vielen realen Lerngruppen von einer erheb-
lichen Heterogenität der Lernausgangslagen als Regelfall ausgegangen 
werden. Aufgabe professioneller Politiklehrkräfte ist es daher, das 
komplexe Gefüge von politischen und sozialen Vorstellungen, Einstel-
lungen und Vorwissen der Lernenden diagnostisch zu erfassen, um 
einen gleichermaßen schüler- und problemorientierten Unterricht 
planen und durchführen zu können. Mirka Mosch betont in diesem 
Zusammenhang insbesondere die Bedeutung formativer Diagnosever-
fahren: „Für Lehrende ergibt sich somit die zentrale Aufgabe, diese 
vielfältigen Vorstellungen zu erheben, zu analysieren und zu verstehen 
und diese (diagnostischen) Erkenntnisse bestmöglich in die Planung 
des Unterrichts einzubeziehen, damit fruchtbare Lehr-/Lernprozesse 
möglich werden“ (Mosch 2014, 415). Diagnostik dient nach dieser 
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Auffassung primär einer subjektorientierten, adaptiven sowie differen-
zierenden Unterrichtsplanung. Dabei sollte allerdings ein reduktionis-
tisches Verständnis von Diagnostik als bloße Methodik zur Erhebung 
von Lernausgangslagen vermieden werden, weil auch lernprozessbeglei-
tende, bewertungsorientierte und evaluative Diagnoseverfahren zumin-
dest in der schulischen politischen Bildungspraxis faktisch bedeutsam 
sind und zudem entsprechenden Professionsstandards genügen sollten 
(vgl. KMK 2005; Ingenkamp/Lissmann 2005, 13; Massing 2006; 
Weber 2016). Das damit einhergehende latente Spannungsverhältnis 
der Diagnosezwecke Förderdiagnostik und Leistungsdiagnostik kann vor 
dem Hintergrund schulischer Bewertungsverpflichtung nicht einseitig 
aufgelöst werden (vgl. Langner 2007, 59), sondern sollte vielmehr si-
tuativ differenziert akzentuiert werden, auch weil ein fachbezogenes 
Diagnostizieren noch weitere Funktionen für einen guten und wirk-
samen Politikunterricht haben kann. Fachbezogene Diagnostik …
–	 ermöglicht differenziertere Bedingungsanalysen und ist damit eine 

wichtige Voraussetzung allgemeiner Unterrichtsplanung,
–	 kann wertvolle Informationen für eine differenzierende Unter-

richtsausgestaltung liefern („Diagnostik on the fly“),
–	 ist eine praktische Voraussetzung für lernwirksames Üben und 

Festigen,
–	 eröffnet Perspektiven für individualisierende Begabtenförderung,
–	 ist Voraussetzung einer strukturierten Analyse von Lernergebnissen 

und Lernfortschritten, 
–	 dient einer transparenten und fairen Leistungsbewertung,
–	 eröffnet die Möglichkeiten einer inhaltsbezogenen Unterrichts

evaluation.

Fachbezogenes Diagnostizieren im (gefächerten) Unterricht bedeutet 
die Planung und Nutzung 
– 	abgestimmter, eingebetteter Unterrichtselemente in Form gestalte-

ter Diagnoseansätze 
– 	zur Diagnose des fachbezogenen Kompetenz- und Wissenser-

werbs, der Einstellungen sowie der allgemeinen Lernausgangslage 
einer Lerngruppe (Diagnosegegenstand), 

– 	bestehend aus funktional passenden Diagnoseinstrumenten und 
Diagnosemethoden, 

– 	gemäß des jeweiligen, übergeordneten Diagnosezwecks. 
(Definition leicht modifiziert nach Füchter 2011a: 72)

Zahlreiche 
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Die Herausforderung schulischer Diagnosepraxis spiegelt sich in einer 
entsprechenden Definition von fachdidaktischer Diagnostik (siehe 
Kasten S. 422), die sich aus der diagnostischen Planungsfrage ergibt:

Was („Diagnosegegenstand“) wird mit welchen Mitteln („Diagnose-
methoden/Diagnoseinstrumente“) zu welchem Zweck („Diagnose-
zweck“) wie genau („praktische Gestaltungsvariablen“) diagnostiziert?

Als Diagnoseansatz wird der didaktisch-methodische Gesamtzusam-
menhang des jeweiligen diagnostizierten Bereichs von Wissen, Kön-
nen und Einstellungen („Diagnosegegenstand“), der spezifischen 
Zielsetzung eines Diagnosevorhabens („Diagnosezweck“) sowie der 
dazu funktional geeigneten Diagnosemethoden bzw. Diagnose
instrumente in ihrer konkreten diagnostischen Verwendung („Ge-
staltungsvariablen“) bezeichnet. 

Schulpraktische Diagnoseansätze bestehen, egal ob Lehrkräfte ihre 
Diagnose reflektiert planen oder eher beiläufig lernprozessbegleitend 
praktizieren, dabei letztlich immer aus der zweckorientierten Wahr-
nehmung eines ausgewählten Lernbereichs mithilfe mehr oder min-
der aufwendiger Diagnoseverfahren. Die Bedeutung der Gestaltungs-
variablen im Einzelnen: 

Diagnosefokus: Im Fokus der Diagnose können der Verlauf und 
die Dynamik längerfristiger Lehr/Lernprozesse stehen (z. B. der Ver-
lauf einer Fallanalyse, eines Experiments, eines Projekts oder inter-
aktiver Makromethoden wie ProKontra-Debatte oder Planspiel), der 
Diagnosefokus ist dann prozessbezogen. Alternativ dazu kann eine 
eher isolierte Lern- oder Leistungssituation oder auch ein gegen-
ständliches Lernprodukt diagnostisch fokussiert werden (Situations-/
Performanzbezug, z. B. die Ergebnispräsentation einer Umfrage, die 
Präsentation eines Lernplakats, der Vortrag einer selbst verfassten 
Rede, die Veröffentlichung eines politischen Urteils in Form eines 
Kommentars u. v. m.).

Diagnoseinteresse: In enger Verbindung zum Diagnosezweck und 
zum Diagnosefokus steht das Diagnoseinteresse. Im Interesse sowohl 
der Förder- als auch der Leistungsdiagnostik können der gegenwär-
tig erreichte Stand des Wissens- oder Kompetenzerwerbs oder gegen-
wärtige Einstellungen stehen, also statusbezogen diagnostiziert wer-
den. Sollen dagegen die jeweiligen Entwicklungen des Kompetenz- 
und Wissenserwerbs mit ihren spezifischen Zuwächsen wahrgenom-
men werden, wird entwicklungsbezogen diagnostiziert.
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Diagnosemodus: Diese Variable beschreibt die zeitliche Gestaltung 
des Diagnoseansatzes. So besteht die Möglichkeit einer kontinuierli-
chen Diagnose, beispielsweise in Form der teilnehmenden Beobach-
tung; in aller Regel diagnostiziert die Lehrperson allerdings nur 
punktuell. Dabei kann der Diagnosezeitpunkt am Beginn einer Un-
terrichtsreihe liegen (formative Diagnose) und die Erhebung des 
Lernstandes zum Ziel haben. Ebenso ist eine Diagnose zur Feststel-
lung des Lernfortschritts am Ende von Teilsequenzen oder der gan-
zen Unterrichtseinheit in unterschiedlichen Formen der Leistungs-
überprüfung üblich (summative Diagnose). Soll der Ertrag einer 
gesamten Unterrichtseinheit diagnostiziert und mit den Lernenden 
mit dem Anspruch der Metakognition reflektiert werden, ist der 
Diagnosemodus evaluativ.

Sozialform der Diagnose: Ein praktisch besonders relevanter Aspekt 
der Gestaltung eines Diagnoseansatzes stellt die Wahl der Diagnose-
form dar, wobei zwischen Selbstdiagnose und Fremddiagnose zu un-
terscheiden ist. Als Selbstdiagnose bezeichnet man die Diagnose des 
Kompetenzerwerbs ausschließlich durch die Lernenden, die über-
wiegend individuell, aber auch in Kleingruppen (z. B. summativ oder 
evaluativ am Ende einer Gruppenarbeitsphase) erfolgen kann. Dazu 
gehört klassischerweise die Arbeit mit Selbsteinschätzungsbögen oder 
Checklisten. Fremddiagnose bezeichnet dagegen die Diagnose durch 
Dritte. Dies ist in der Regel die Lehrperson, es können aber auch 
Mitlernende sein, die an anderen Lernaufgaben oder in anderen 
Teilgruppen lernen. Seltener erfolgt die Diagnose durch externe Per-
sonen wie Fachberater, Zweitkorrektoren, mitunter auch Eltern, die 
beispielsweise Hausaufgaben begleiten.

Diagnosemethoden und Diagnoseinstrumente: Für eine zielführende 
Diagnostik ist die Wahl funktional geeigneter Diagnosemethoden 
bzw. Diagnoseinstrumente entscheidend, wobei auf eine inhaltliche 
Passung zum jeweiligen Diagnoseansatz mit seinem spezifischen Di-
agnosezweck geachtet werden muss. Für die unterrichtspraktische 
Realisierung eines Diagnoseansatzes ist von zentraler Bedeutung, dass 
die zahlreich vorhandenen Diagnosemethoden und Diagnoseinstru-
mente ressourcenschonend in die spezifischen Lern- und Anforde-
rungssituationen des Fachunterrichts integriert werden. Aus diesem 
Grund werden in den folgenden Textabschnitten auch digitale Um-
fragetools beachtet, die die Diagnosearbeit erheblich entlasten kön-
nen.
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 425Diagnose von Einstellungen 

2. 	 Diagnose von Einstellungen 

Die Diagnose von politischen Einstellungen der Lernenden zu ein-
zelnen Themen des Politikunterrichts ist aufgrund von deren Kon
troversität nicht nur sachadäquat, sondern im Sinne politikdidakti-
scher Professionalität im Kontext des Beutelsbacher Konsenses 
zwingend erforderlich. Politikunterricht kann die hohe Komplexität 
politischer, sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Wirklichkeit 
und die damit verbundenen strukturellen Probleme, Kontroversen 
und Konfliktlinien nur in didaktisch reduzierter Form den Lernen-
den zur Analyse und Urteilsbildung anbieten. Allerdings ist es für 
eine fachdidaktisch verantwortungsvolle Erschließung einer Thema-
tik mindestens erforderlich, die entsprechenden (Vor-)Einstellungen 
der Lernenden hinsichtlich der drei Ebenen der Kontroversität zu 
erkunden und seitens der Lehrkraft auch diagnostisch wahrzuneh-
men: 
a) 	Kontroversen um die Priorität von Werten, 
b) 	Kontroversen um die Priorität von konkreten, miteinander har-

monierenden oder konfliktuierenden Zielen, 
c) 	Kontroversen um die Wahl legitimer und effektiver Mittel zur 

Zielerreichung. 
Ohne das Begreifen und den reflektierten Umgang mit der Entschei-
dungsoffenheit politischer Kontroversen unter Einbezug aller drei 
Ebenen der Kontroversität – allerdings im Rahmen des aufgeklärten 
Fundamentalkonsenses des Verfassungskerns – ist demokratische 
Mündigkeit nicht möglich.

In der Übersicht auf S. 426 f. werden einzelne Diagnosemethoden 
und -instrumente zur Wahrnehmung und Reflexion von (Vor-)Ein-
stellungen anhand von Praxisbeispielen vorgestellt und der jeweilige 
Diagnoseansatz mittels der vier Gestaltungsvariablen näher charak-
terisiert.

3. 	 Diagnose verschiedener Wissensarten als  
Teilbereiche politischer Vorstellungen 

Im kompetenzorientierten Politikunterricht muss gegenüber einem 
bloß stofforientierten Unterricht von einem komplexeren Wissens-
begriff ausgegangen werden, was praktische Auswirkungen auf eine 
adäquate Wissensdiagnostik hat. Die in der Lernpsychologie weit-
verbreitete Unterscheidung von deklarativen, prozeduralen, konditio-

Diagnose von 
Einstellungen 
im Kontext 
politischer 
Kontroversität
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nalen sowie metakognitiven Bereichen des Wissens (nach Dubs 2009, 
vgl. Anderson/Krathwohl 2001) wird von Peter Henkenborg für die 
Politikdidaktik stringent konkretisiert (vgl. Henkenborg 2011, 117-
120), wobei die vier Wissensdimensionen als Teilbereiche eines kom-
plexen politischen Deutungswissens gedacht werden. Der Begriff Vor-
stellungen sollte im Rahmen einer fachbezogenen Wissensdiagnostik 
genau in dieser Mehrdimensionalität verwendet werden, gegenüber 
einer unterkomplexen Vereinfachung (Gleichsetzung: Vorstellungen 
= lexikalische Basislexeme), die aufgrund einer verkürzten Rezeption 
linguistischer Modelle in der Politikdidaktik mitunter vorkommt. 
Zentrale Wissensarten sind:

a) Faktenwissen (als erster Teilbereich deklarativen Wissens): Im 
Bereich des Faktenwissens muss unterschieden werden zwischen em-
pirischem Faktenwissen als statistisch ermittelbaren Kenntnissen über 
Sachverhalte in der politischen, sozialen, wirtschaftlichen Realität 
(datenbasiertes Wissen) einerseits und terminologischem Faktenwissen 
andererseits. Gemeint ist damit die Bedeutung von fachsprachlichen 
Begriffen, also die lexikalische Definition von Fachtermini wie bei-
spielsweise Bundestagsabgeordneter, freies Mandat oder Fraktionsdis-
ziplin. In Lernaufgaben wird empirisches Faktenwissen häufig durch 
Lernmaterialien wie Statistiken und Diagramme den Lernenden 
zugänglich gemacht, terminologisches Faktenwissen dagegen durch 
Sachtexte, Definitionen und Verfassertexte.

b) Konzeptwissen (als zweiter Teilbereich deklarativen Wissens, 
auch: „Politische Vorstellungen“): Das Konzeptwissen bildet nach 
der Auffassung zahlreicher Politikdidaktiker/-innen (vgl. Autoren-
gruppe Fachdidaktik 2011) den Zentralbereich politischen Wissens. Er 
integriert (fachliche) Allgemeinbegriffe eines sozialen Teilsystems (po-
litisches System, Wirtschaft usw.) wie beispielsweise Demokratie, 
Regierung, Markt sowie die für die Förderung der Analyse- und 
Urteilskompetenz erforderlichen Fachkategorien (beispielsweise 
Macht, Interesse, Herrschaft, Gemeinwohl u. v. m.). Weiterhin ge-
hören Modelle, Erklärungsansätze, Theorien der Sozialwissenschaf-
ten (beispielsweise Demokratietheorien, wirtschaftspolitische Kon-
zeptionen, Gesellschaftstheorien, Theorien der internationalen Be-
ziehungen u. v. m.) zum Bereich des politisch-sozialwissenschaftli-
chen Konzeptwissens. Lernende entwickeln bezüglich sozialer Zu-
sammenhänge eigene Alltagstheorien und Deutungsmuster, die man 
als den Wissensbereich der Individualkonzepte bezeichnet. Fachbezo-
gene Diagnose sollte sich insbesondere um die Diagnose dieser Prä-
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konzepte bemühen, wenn im Folgeunterricht eine Veränderung 
(„conceptual change“) oder gar Korrektur von sachlich inadäquatem 
Vorwissen von Lernenden („Fehlkonzepte“) als erforderlich angese-
hen wird. Konzeptuelles Vorwissen lässt sich insbesondere durch 
verschiedene Varianten des Sammelns und der Strukturierung von 
Begriffen, Beispielen, Erklärungsansätzen, Problemen und auch Fra-
gen diagnostizieren. Besonders geeignet dafür sind kreativ-produk-
tive Diagnosemethoden, bei denen das Wissen in Form eines Lern-
produkts (beispielsweise Mindmap, Concept-Map, für jüngere 
Jahrgangsstufen auch Collage) vergegenständlicht wird und dabei 
auch die Strukturvorstellungen der Lernenden wahrnehmbar werden 
(vgl. dazu ausführlich Mosch 2013).

c) Prozedurales Wissen: Diese Wissensart meint das Wissen über 
Prozeduren zur Lösung von Problemen und Aufgaben innerhalb des 
Unterrichts sowie in lebensweltlichen Handlungssituationen. Für das 
lebensweltliche Realhandeln der Lernenden ist mit engem Bezug zur 
Handlungskompetenz das Wissen über Möglichkeiten und Strate
gien („Verfügungswissen“) sowie Ziele und Bedingungen („Orien-
tierungswissen“) politischen, wirtschaftlichen oder sozialen Han-
delns ein wichtiger Aspekt prozeduralen Wissens verbunden. 

d) Konditionales Wissen: Gemeint ist das Wissen um die situativen 
Voraussetzungen von politischem, wirtschaftlichem und sozialem 
Handeln, also eines kontextabhängigen Wissens um die Eigenart von 
Handlungssituationen. Dazu gehören Aspekte wie das Wissen um 
Handlungsalternativen, Verwirklichungschancen und Handlungsre-
striktionen. Das konditionale Wissen kann sich auf das (Probe-)
Handeln der Lernenden im Unterricht beziehen, aber auch das Wis-
sen um reale Handlungssituationen professioneller Akteure (Par
teien, Unternehmen usw.) gehört zu diesem Wissensbereich.

e) Metakognitives Wissen: Die Wissensart Bildungswissen bezeich-
net das selbstreflexive Wissen über die Bildungsbedeutsamkeit von 
Lerngegenständen. Lernende können damit am Ende von Lernpro-
zessen erläutern, warum das Thema und der Problemgehalt einer 
bestimmten Lernaufgabe gesellschaftlich bedeutsam und subjektiv 
als relevant angesehen werden können oder sollten.

Die Auswahl einer zielführenden Diagnosemethode ist also nur 
dann möglich, wenn die zu diagnostizierende Wissensart konkret 
bestimmt wird, weshalb im folgenden Methodenüberblick die ent-
sprechende Passung anhand von Beispielen veranschaulicht wird.
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4. 	 Diagnose von Kompetenzen mittels komplexerer 
Diagnoseverfahren

Verfahren und Instrumente zur Diagnose von Fachkompetenzen sind 
noch immer ein Desiderat der Politikdidaktik, obwohl entsprechende 
Kompetenzmodelle – insbesondere das der GPJE –in der letzten De-
kade in zahlreiche Kerncurricula und entsprechende Bildungsstandards 
der Bundesländer für Fächer der politischen Bildung eingegangen sind 
(vgl. z. B. HKM 2015). Dabei gelten politische Urteilsfähigkeit, Hand-
lungsfähigkeit sowie fachbezogene Methodenkompetenz als Kernbestand 
an Politikkompetenzen, die länderabhängig durch andere Kompetenz-
bereiche ergänzt werden (u. a. Sachkompetenz, Analysekompetenz, 
Konfliktfähigkeit, Gestaltungskompetenz). Die Diagnose politischer 
und auch ökonomischer Handlungsfähigkeiten hat die Ausgestaltung 
entsprechender Anforderungssituationen zur Voraussetzung (vgl. May 
2015, 65 f.), in denen die praktische Handlungsfähigkeit der Lernen-
den als tatsächliche Performanz bezogen auf die jeweils erforderlichen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten direkt beobachtbar ist. Besonders geeig-
net dafür sind längere Interaktionsphasen im Rahmen entsprechender 
Makromethoden, wobei als Diagnoseinstrument graduierte Kompe-
tenzraster mit konkreten Indikatoren genutzt werden (vgl. Füchter 
2010, 100-106). Zur Diagnose der Fähigkeit, fachtypische Arbeits-
techniken und Mikromethoden zielführend zu nutzen, können einfa-
che Assessmentsituationen der Material- oder Quellenanalyse dienen 
(vgl. Füchter 2010, 107 f.; 2015b, 54). Eine Diagnose der politischen 
Urteilsfähigkeit auf Grundlage rein mündlicher Interaktion ist erfah-
rungsgemäß nur bedingt aussagekräftig, weil die mehr oder minder 
spontane Stellungnahme der Lernenden dabei in der Regel nur kurso-
risch begründet werden kann. Als diagnostisch gewinnbringender, 
allerdings auch aufwendiger, hat sich die diagnostische Analyse schrift-
lich ausgearbeiteter Urteile erwiesen, weil entsprechende Schreibpro-
dukte häufig komplexer begründet werden, beispielsweise im Rahmen 
von Klausuren (vgl. Massing 2006, 156 f.; Füchter 2015a).
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